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Gemeindearchiv Riehen

Wie viäl darf der Schutz alter, his-
torisch wertvollen' Bausubstanz
kosten? Um diese Kernfrage dreh-
te sich die Debatte über den vom
Gemeinderat beantragten Kredit
von 2,035 Mio..Franken für die Re-
novation der drei in Gemeinde-
besitz stehenden Liegenschaften
Garlengasse 21,23 und 27.

Drprnri Würrrnrcn

'. G.emeinderat Christoph Bürgenmei-
er fasste zunächst die wichtigsten Punk-
te der angestrebten Renovation zusam-
men, Der Erhalt der drei ehemaligen
Taglöhnerträuser sei nun mal Aufgäbe
der öffentlichen Händ. Die Kosten ftir

r die Sariierung samt Einbau von zwei
Wcihnungen bewegen sich in dem für

''ilie Sanierung historischer Bausubstanz
üblichen Rahmen von 950 Franken pro
Kubikmeter.

, Seine Fraktion,stimme der Vorlage
ohne grosse. Begeisterung zu, bekannte
Peter Zinkeinagel (LDP). Zwar sei die
Renovation wohl die einzig mögliche Lö-
srmg und auch der ginbau von zwei
W,ghnungen sei im Grundsatz richtig; es

seiindessen fraglich, ob jene Instan?efl,
die;seinerzeit in einer Phase der Hoch-
konjunktur die Einweisung der drei
Häuser in die:Schutzzone verfügt haben,
heute, in einer'wirJschaftiich schwieri-
genZeit, zum gleichen Ergebnis wie da-
mals kämen. Problematisch sei zudem,

' dass die inPrivatbesitz stehende Liegen-
schaft Gartengasse 25 nicht in die Reno-
vation einbezogen werde. Der Gemein-
derat solle deshalb mit dem Besitzer die-
ser liegenschaft nochmals Kontakt auf-
nqhmen, um eine Gesamtsanierung an-
zustreben.

Wenig angetan vom Kreditbegehren
zeigte sich auch Hansruedi,I.üthi (DSP).

Historisch wertvolle Häuser Sollten zwar
erhalten bleiben; aber dann müsse auch
der be'stehende Inneharisbäu'örhalten
werden. Andernfalli werde eine histori-
sche Fassade zur blossen Kg]isse. Es
stelle sich die Frage, ob ein {briss,deq
LiegenschaftgE,,-nichlehrlieher wäre.

Die ehemaligen Taglöhnerhäuser an der Gartengasse, die nun saniert werden sollen.
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aufdie Vorlage nicht einzutreten, forder-
te Lüthi abschliessend.

Fi.ir den Gemeinderat seien der Er-
werb und die Sanierung der drei Lie-
genschaften offenbar völlig sehstver-
ständlich, meinte Statthalter Niggi
Benkler (C\/P). Der Einwohnerrat wer.
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ne keinen Sinn, wenn die drei Häuser
nicht auch in Stand gehalten würden.

FüLr die Sanierung sprach sich - trotz
den extrem hohen Kosten - Thömas
Meyer (FDP) aus.

Auch Ursula Stucki (SP) fand die Re-
novation sinnvoll, weil sonst ein mar-
kantes Ensemble verloren ginge. Aller-
dings seien die Kosten so hoch, dass
sich die Frage stelle, ob und wie allen-
falls diö Allgemeinheit etwas von der Sa-
nierung habe. Sie regte an, statt zwei
Wohnungen eine alternative Nutzung
der Räumlichkeiten, etwa als Kinder-
hort, als Vereinslokal oder dergleichen,
zu prüfen.

Es sei ein falscher Ansatz, die Reno-
vätion unter rein kommerziellen Aspek-
ten zu betrachten, meinte Hans-Rudolf
Brenner UEW). Der Erhalt der drei Lie-
genschaften diene durchaus der Allge-
meinheit, denn die Erhaltung histori-
scher Bausubstanz sei Identität stiftend
und damit ein wichtiger Beitrag zur Le-
bensqualität in einer Gemeinde. Man
müsse auch die Relation'en bewahren,
nachdem der Rat nur wenige Minuten
vorher einen Kredit von ü.ber 3,5 Mio.
Franken ftir die Sanierung einer Strasse
bewitligt habe. Dort habe niemand ge-
frägt, wie lange es denn bis zur nächsten
Sanierung dauere.

Gemeinderat Christoph Bürgenmei-
er beschloss die Eintretensdebatte mit
dem Hinweis, dass alternative Nutzungs-
nröglichkeiten anstelle von zwei neuen
Wohnungen geprüft worden seien. Ins-
besondere wegen der hohen Kosten ha-
be der Gemeinderat aber beschlossen,
dass die Investition auch gewisse Ein-
nahmen bringen müsse. Die zu erwar-
tenden Mietzinseinnahmen bezifferte er
aufrund 55'000 Franken pro Jahr.

Anschliessend wrxde der Antrag der
DSP auf Nichteintreten mit 24 gegen
9 Stimmen abgewiesen. Auch der An-
trag der SVP, die Vorlage an eine Sach-
kommission zu überweisen, wurde mit
23 gegen 7 Stimmen verworfen. In der
Schlussabstimmung wurde der Renova-
tionskredit schliesslich mit 24:8 Stim-
men bewilligt

Für eine Sanierung, von der die Allge-
meinheit keinen Nutzen habe, seien
zwei Millionen Franken sehr viel Geld.
Es fehle zudem ein Gesamtkonzept für
die Sanierung der Liegenschaften. Lüthi
erinnerte in diesem Zusammenhang an
das Haus Baselstrasse 88 [Werthemann-
Stähelinsches :Landhaus),,dessen Sanie-
rung der Eiriwohnerrat seinerzeit'abge-
lehnt, hatte. Darauftrin.'sei die Liegen-
schaft von einer privaten Käuferschaft
erwprben,l4d auf eigene Kosten bei-
spielhqft rerloviert worden. Eine solche
Va4anlg sei auch ftir die drei Hduser an
der Gartengasse denkbar. Deshalb sei

cne ftanci'tetsächlich über zwei Millio-
nen Fränkeri wert sei. Seine Fraktion
sChliesse'sicn' daher dem Antrag der
DSP auf Nichteiätieten an.: Mit ähnlichän Argumenten wie seine
beiden Vorredner. beantragte Eduard
Ruts chmanilt ('SYP)'die Überweisung der
Vorlage qn eine noch zu besfimmände
Sachkommissioh.

Jürg Solheiger'(VEl4/) tellte zwar ge-
urissö Bedenken, .'sprach sich aber
gleichwohl frii Ein*eten aus. Die drei
Liegensihaftä!' seien nun mal letzte
Zeugen eihör wichtlgen Epoche. Zudem
*u*"q.q+ Fgweisung in die Schutzzo-


